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. . . Der Schornstein.
Von St dJs  tärOttoWtßdmüll.r i. .Züllicbau.
: ........_,___:, _ '_  ., ...' ;: Nachdnick verboteIi:
I:n_" den ,> al1IJ<?Üz i Verordnungen tret n' im_ all­

ge  i;n !l:'die T in _ aupoliz ilichcn V ors hriften.-ß. h.
diejeni en. 'yelche sich auf die technische Ausführungs­
weiseulld die Festigkeit der. Bauten beziehen, oft
wesel1tlie , _ hinter 'diejenigen Bestimmt1ngel1z;u ück,
w lche auf gesundheits- oder fcuel"polizeiIichen R ck
siebten beruhen. Fallen doch in diese Gebiete gerade
die grundliegenden Bestimmungen über die zulässige
Be1]auung d,e,l" Grundstücke. ü.ber die Höhe der Gebäude.
über-Licht und Luft, ferner die Vorschriften über Brand­
m 1-l !n. l';euer tätten und Schornsteine. Von letztercnsoli hier gerade die' Rede sein. '

Die Iiersteltung oder.:i;){eränderung v..on Schol'!!­
steinen bedÜrfen wegen ihr -r Wichtigkeit der baup,oli­
zeilichen Genehmigung. Nach der Verfügung des
Ministers der äfienttichen Arheiten vom 14, Mai 1899
_ (M.-BI. Seite 80) - ist die Zuziehung von Mit­
gliedern bcstehender Feuef\vehrClI bei Ausiibun:g der
Baupolizei nötig. ,fÜr 'die Berechnung der Standfestig­
keit von Schornsteinen gilt für den Umfang  cs König­
reiches der ErTaß -des Ministers ';::ler öffentlichen Arbeiten

_ nnd für !fandei und Gewerbe vom 30. April 1902
(M.-BI. Seite 93): Es soUen die Einzelheiten dieses Er­
lasses hier nicht erörtert- werden, da sie als bekannt
vorausgesetzt werden, dagegen mögen die baupolizei­
lichen Anforderungen unter Berücksichtigung der feuer­
polizeiiichen eingehend betrachtet werden:

Die auf prakth;cher Erfahrung beruhenden bau- und
feuerpolizeilichcl1 Bestimmungen verfolgen dell Zweck.
einerseits einer feuerlibertragung durch den Schorn­
stein- auf die anschJießenden Gebäude vorzubeugen,
andrerseits eine Entzündung des Rußes Junlichst zu ver­
hüten und eine sachgemäße Reinigung des Schorn­
steines zu ermöglichen. Die Schornsteine sind durch­
weg dicht, massiv oder aus unverbrcnnlichen Baustoffen
herzustellen. Sie müssen von Grund auf aufgeführt sein
oder unverbrennlich und sicher unterstÜtzt werden.
Jeder Schornstein / ist in einem sich gleichbleibenden
rechteckigen oder kr eis runden Querschnitt von min­
destens 250 qcm im Lichten bis mindestens> 30 cm
über -die Dachfläche iu führen. Besteigbo.re Schorn­
steine müssen einen rechteckigen Querschnitt von
mindestens 42 X 47 crn \Weite erhalten. Bei
größeren Abmessungen sind Steigeisen anzubringen.
:Eine andere als die senkrechte Richtung darl den
Schornsteinen nur gegebcn werden, wenn sie ringsum
zwischen massiven Wänden liegen oder durch gc­
mauel:te Bögen oder eiserne Träger von entsprechender
Stärke unterstützt werden. Oemauerte Schornsteine
müssen. eine Wangenstärke von mindestens 12 cm,

'an Nachbargrenzen von minaestens 25 cm er­
halten. Für S hornsteine von 'Sam!llelheizlmgeIl oder
anderen großer!'  eueruI1gsanlagen können stärkere
Wangen vo'rgeschrk ben werden. In' jedem Falle, wo  1ie
Genehmigung 211" einer gewerblichen Fene:rstättenacb­
ge uchtwj!d. wird - es sich- empfehlen, nicht aHei "dic
räumliche Ausdehnung derselben, als vielmehr. den
Zweck und den Grad der !fitzeerzeugung in BetraclIt
zu, ziehen, 'da dfe Praxis g5z,eig.t hat. daß auch.' bei
Feuerstätten von geringem Umfange so- h he Hitze­
grade erzengt werden; daß selbst klinker!este Mauer­
steine an der Innenseite der Schornsteine (bis zu einer
tlöhc von mehreren Metern) 's Iltern_ und die Wangen,

,wenn, sie nur
haben, durch
Aufmerksamkeit
öfen mit
Trockenöfen.
Bäckereien und
wird 4aherstärke. auch die tlerstellung der den
Stichflammen besonders ausgesetzten Teile des Schorn­
steins etwa bis- Über die nächste ßalkenlage hinaus mit
Schamotte zu fordern sein.

Für unmittelbar ancinanderliegende Schornsteine
genügt eine gemeinsame Seheidewange. Oemauerte
Schornsteine müssen auf den Außenseit:;;i1 unterhalb der
Dachflächen in ganzer Ausdehnung, - also vom Keller
bis unterhalb der Dachftächcn -, besonders auch inner..
halb d r Balkenlagen geputzt, and auf den Innenseite;}
glatt ausgestrichen w,erd.en.

Von Balkenlagen und sonstigem Holzwerke mÜssen
die Außenseiten der Schornsteine, .falls 'die Wangen­
stärke un te r 25 cm beträgt, überall mindestens 6 J !') cm
entfernt gehalten und durch doppeltt::, in Verhand ge­
legte Dachsteinschichtefi getrennt werden. Beträgt die
Wangenstärke 25 cm oder me h r. so dü;ien die Außen­
seiten der Schornsteine u n mit tel bar an die Balken­
lage oder an sonstig-e H'olzteile herantreten. Zum lfoJz
werk gehören aucll Paneele und Wandvertäfelungen
Im Dachverbande muß die Entfernung der freHiegenden
fiillzer von 12 cm starken Schornsteinwangen 0 h n e.
Zwischen lage mi 11 des te n s 10 crn betrag-en.

N i c 11 t g e mau e r t e Schornsteine sind entweder
mit Mauerwerk zu umgeben, für ,dessen Stärke und Ent­
fernung vom Iiolzwerke die gleichen Vorschriften wie
für gemaucrtc Schornsteine gelten. oder unter frei­
haltung' eines Lu f t r a 11 m s von überall mindestens
10 cm Breite fe ne r sie her zu umrnanteln,
, f r cis t ehe n d e, d. h. nicht gemauerte Schorn­
steine außerhalb von Gebäuden sowie Aufsatzrohre zur
Erhöhung von Schornsteinen bedürfen keiner Um­
mauerung oder Ummantelung. Von einer solchen kann
allch abgesehen werden bei Schornsteinen [n TI e r 11 alb
von Gebäuden._ deren Dach gleichzeitig die Decke bildet
wenn darin keinc feuergefährlichen Betriebsstätten-vor­
handen sind und bei   e hör i ger 1 sol i e run g von
allem fIolzwerkc der Decke, z. B. bei zu ebener Erde
'geiegenen. nicht feuergefährlichen gewerbJicheIl ße
triebsstätten" derartigen Lagerräumen, Turnhallen und
dergleichen. Alle Sc;hornsteine sind so einzurichtcn, daß
sie ordnungsmäßig gereinigt werden können, im Übrigen
ist es freigestellt, dicse Reinigung vom Innern der Ge­
bäude oder yon außen her zu bewirken. Die unteren
Mü.ndungen besteigbarer SehornsteiTIe sind mit einer ge­
falzten 'eis inen Elrtsteigtiir zu versehen. Unbesteig­
bare -Schornsteine 'mÜssen unten lind oben, außerdem
auch bei Richtungsveränderungen, wenn die Neigung
gegen die Wager:echte wenig:er .als 60° beträgt, hinläng­
lich große R.einigu l1 gsöffnungen erhalten. Obere Re ni­
gungsöffnungen sind entbehrlich. wenn die Reinigung
bequem vom Dach aus erfolgen kann. Alle sei t ­
1 ich e n Reinigungsöffnungen sind m,it gefalzten
,eisernen TÜrerr 'dicht zn verschließen.' -Die seitlichen
Reinigungsöffnungen'jer Schornsteine"in qen Dachböden
dürfen nIe h t innerhalb der Bodenverschläge liegen,
sondern.. müssen vom freien Dachboden ans stets ullmitter­
bar zugänglich sein. Die Anwendung von Schiebern ist
nicht gestattet, weil deren VorschIeben eriahrungs­
:gemäß vieJfach, vergess.en> wird. - Aufsätze sind äuf



Schornsteinen nur zulässig, soweit sie die ordnungs­
inäßige Reinigung nicht behindern.
,'- An ein Schornsteinrohr yon 250 qcm lichtem Quer.

schnitt dÜrfen höchstbris drei gewöhniiche Zimmeröfen
iuigeschlossen werden. Jeder weiter hinzutretenJe
Ofen dieser Art bedingt eine Vcrgrö ßerung des Quer­
schiIittes um 80 qcm. Für jede Kochhe:cdfeuerung. rjie
nicht an ein besteigbares Schornsteinrohr angeschlossen
ist, muß ein besondercs Schornsteinrohr angelegt
werden, An ein besteigbares Schornsteinrohr von min­
destens 42 X 47 cm Weite können Zimmeröfen nnd
Kochherdfeuerungen - in beliebiger Zahl angeschlossen
werden, Feuerstättcn für Schlossereien und Kon­
'ditoreien müssen für sich allein je ein russisches Rohr
von 250 qcm Querschnitt erhalten. Pür Bäck.erei­
anlagen wird ein bcsteigbarer Schornstein verJangt,
ebenso im allgemeinen für Schmieden. PÜr Hufbeschlaz­
schmieden dagegen genügt ein russisches Rohr. Ton­
rohrschornsteine sind für gewerbliche Betriebsst':-itten,
welche starke Feuerung erfordern. 11 i c 11 t zulässig.

Die Schornsteine sind so anzulegen und zu be­
nutzen, daß 'die Gcbäude und deren Umgebung durch
funken, Ranch und Rnß nicht gefährdet werden. Auch
nach   906 des BÜrgerJichen Gesetzbuches muß wie nach
dem Ang. Landrecht diejenige Belästigung durch Rauch,
Oeräusl.11 odcr in anderer W cise geduldet werden,
weIche durch das Zusammenlebcn von Menschen an
einem Orte g,egcben und durch den regelmäßigen und
OrdrlUllgsmäfHgcn Oebrauch der Nachbargrundstücke be­
jingt ist, so daß auf Herstellung zweckdienlicher Ein­
richtungen zur Ausschließung der nachteiligen Ein­
wirkung nur diejenige Störung abgewehrt .werden kann,
die als Übermäßige, das Maß des Erträglichen übcr­
steigende anzusehen ist, d. h. wenn der EinRriff in das
Nachbarrecht die gewöhnlichen Grcnzen nachbarlicher
Duldung überschreitet, so die Entscheidungen des
Reichsgerichts, welche überall als Gesetz maßgebendanzusehen sind. '

Auch die Polizei ist in Ausübung ihrer im S 10 H. 17
AlJg. Landrechts begrenzten Aufgaben ni c h t befugt,
Einrichtungen zn fordern, durch welche jede Belästigung
der Nachbarschaft durch Rauch oder GerÜche abgestelit
wird, vielmehr nur diejenigen Einrichtungen, durch
e1che eine Gefährdung der menschlichen Gesundheit'
in der Nachbarschaft durch Rauch oder Gerüche aus­
geschlossen wird, - so viele Entscheidungen des Ober­
verwaItungsgerichts bekunden.

vVenn der Rauch aus einem erheblich niedriger als
anstoßende Gebände liegenden Schornstein in etwa
offellstchende Fenster ,der anstoßeinden Gebände ge­
trieben wird, so wird dadurch nicht nur eine Bc­
lästigung, sondern auch ejne Gesundheitsgefährdung der
Bewohner Jer betreffenden Räume verursacht. die anch
darin zu finden ist, daß die Fenster wegen des Rauches
geschlossen gehalten werden müssen, und dadlltch <jie
erforderliche LÜftllng 'verhindert wird. In solchen
fäHen kann nach der Entscheidung aes Oberver­
waltungsgericnts eine entsprechende Erhöhung des
Schornsteins aufgegeben werden.

Aus den angeführten Grundsätzen der höchsten
Gerichte ergibt sich, daß die Rauchbelästigung im ali­
gemeinen schon eine außerordentlich hochgradige sein
muß, wenn die PoJizeibehörde unter Anerkennung einer
tatsächHch vorHegenden, dadurch hervorgerufenen oder
zu befürchtenden Gesundheitsschädigung sich zum Ein­
schreiten für, befugt erachten darf. Sofern allerdings
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durch den Rauch die Ordnung, Sicherheit 'und Leichtig­
keit des Verkehr" auf öffentiichen Straßen beeInträchtigt
wjrd, kann polizeilicherseits auf Grund - des Gesetzes
Über die Polizei -Verwaltung vom 11. 3. 1850 einge­
schritten werden. insbe 9ndere wenn es sich mll solche
ö ff e nt I ich e Wege handelt, die man zu sei\ler Er­
holung aufzusuchen pflegt. Daher ist auch ein. Ein­
schreiten gegen Schornsteine berechtigt, die diesen
Schutz nicht bieten, und karin nötigenfalls '-acren Er­
höhung auch aus den angefiihrten Gesichtspunkten ge­
fordert werden.

In Küchen. einschließlich WaschkÜchen mit ge­
schlossener Peuerung, ist auch noch ein besonderes
Rohr zum Abzuge der \Vasserdämpfe einzurichten. Auch
neben besteigbaren Schornsteinen ist ein besonderes
Vlrasenrohr anzulegen.

Mauerkanäle aller Ar;t-sind. auch wenn sie nicht
zur Ableitung- des RauchJ,gt'yon Feuerstätten bestimmt
sind, den gleichen Vorschriften entsprechend auszu­
führen. Dies ist notwendig, um eine mißbräuchliche
Benutzung derartiger Mauerschächte als Schornsteine.
wie sie vieJfach später doch eintritt, unschädlich zumachen  'c=c
Einfriedigung eines Wohngrundstückes.
Von Architekt Professor Alfred Grenander in Berlin.

(Abbildungen auf Blatt 140).
Die ÄusfÜhrungsart einer GrundstÜckseinfriedigung

ist abhängig von der Zweckbestimm.ung der auf dem
Grundstücke siehenden Gebäude, Diese Einfriedigung

, ist das erste, was man von. einer Bauanlage zu Gesicht
bekommt. Ihre OcstalhIl1g darf, Icgt man \Vcrt auf eine
dnrch us einwandfreie LÖsung der Banaufgabe, zu aller­
letzt dem Zufalle Überlassen bleiben. Und doch sicht
man es in nicht selteneu FälJen. wie selbst vornehme,
gilt gestaltete BauanJagcn eine kÜmmerliche Einfriedi­
gllng an der Straße aufweisen, Die Einfriedigung ist
der zuletzt zur Ausfiihrun  kommende Teil der gesamten
Bauanlage. Sind bei 'den bisherigen AltsfÜhrungsarbeitcn
Preis überschreitungen zu verzeichnen, so wird bei der
Herstellung des letzten Bauteils. der Einfriedig.ung, auf
das äußerste gespart, zum Schaden der kÜnstJerischen
Wirkung der Gesamtanlagc. Ausgehend von dem Ge­
danken, daß in allen Dingen, so auch bei dem Erschauen
einer BauanIage der erste Eindruck der bleibende ist,
hat Professor Grenander der hier abgebildeten Einfriedi­
gung eines kleinen W ohllhauses eine Gesta[,tullg von
reizvollster Vlirkung geg,eben. Da ist nichts, wq  eine
ähnliche Lösung bei gleichartiger Bauaufgabe verbieote
könnte, Mit den einfachsten Mitteln ist eine voHhe­
friedigende künstledsche Wirkung erzielt. An Maurer
und Zimmermann werden bei der Ausführung Anforde­
rungen gesteHt.' deneu selbst in kleinsten Verhältnissen
entsprochen w rden könnte. Dic e mit  er Aufwendung
geringfügiger Kosten' entstandene Einfriedigung, die
nichts weiter will als ein Vlohngrundstück gegen die­
St'raße abgrenzen, macht auf den Vorübergehenden ganz
den Eindruck. als verberge sich hinter ihr das Glück im
Winkel. Diesen Eindruck hat .der Baukünstier ange­
strebt. eben weil es sich um die Einfriedigung eines
Wohngrundstückes hanMlte. Er hätte diese Binfriedi­
g-ung anders gestaltet, wenn dieses von der Straße aQ­
zugi.enzen e Grundstück anderen Zwecken zn dienengehabt hätte. $,!:!=D
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für die Praxis.

l.uft mlauf in Auß nw nden. In neuester ,Zeit neigt
man jm allgemeinen der Ansicht zu, daß Luft in
Hohlmauern, die sich nicht in, ruhendem Zustande
befindet, dazu beiträgt, die Übertragung der Wärme
unterschiede von außen nach dem Gebälldeinnern
-oder umgekehrt zu beschleunigen und .auf - 'den

- Mauerllächen 1 die die Hohlräume be­
grenzen, Schwitzwasserbildungen hervQT­
zurufen. Das ist' auch im allgemeinen
der fall. Tritt z. B. im Winter bei mildem
Wetter der fall ein, daß dje Luftschicht
von der nach außen durchdringenden
Zimmerwärme stärker cf\värmt wird, und

I wird dann bei pIötzlich eintretendem frostmit Nord- oder  ordostwind die nur

.:4601 1 /'/ einen halben Stein starke äußere Mauer­0/.j verblendung sq schnell durch kühlt, daß
das Niederschlagswasser auf beiden Luft­
schichtmauerflächen gefriert] so wird in­

ii._--== folge eines zweiten \VitterungumschJages
wiederum die ZimmerJuft kräftiger durch
die Mauern nach außen strömen und der
Reif in der Luftschicht auftauen] mithin

',nicht unbeträchtliche Wassermengen er­
zeugen, die um so mehr die Mauern durch­
nässen werden) je häufiger und schneller
die \Vitterungsumschläge einander folgen..JIJIJ 2, Die Schäden von Hohlmauenverk

I t     werden nun durch eine von Regierungs­

o   baumeisterJanssen empfohlene Luftumlauf­

E  Anordpung beseitigt. Hierbei wird,_ wie aus
-----.: Abb. 1 ersichtlIch Jst, dIe LuftschICht des

-,  i" W-" Hohlmauerwerks an ihren tiefsten und höch­
stenSteIlell, also im Keller und Dachgeschoß,

mit dem Gebäudeinnern iu Verbindung gebracht, so daß
im Sommer die Hohlräume von unten nach oben und
im Winter in umgekehrter Richtung von der Luft durch
flossen werden, wodurch im erstercn Falle eine Ab­
kühlung, im Jezteren eine Envarmung hervorgerufen wird,
Zur lüftung der Balkenköpfe und der Zwischendecken
sind diese bei vorstehender Anlage mit den Luftschichten
in Verbindung gebracht worden (s. Abb, 2). Die durch
-die Hoh1schicht in zwei Teile zerlegte Mauer ist durch
möglichst vielc Strecker, sogen. Ankersteine) zu verstärken.
Um zu verhüten, daß diese Ankersteine die feuchtigkeit
von der äußeren nach der inneren \Vand übertragen,

, müssen diese aus besonders dichtern Werkstoff herges(elJt
und hartg brannt sein, außerdem taucht man die vorher
anzuwärmenden Steine mit den inneren Köpfen etwa
8 - 10 cm tief in Asphalt ein. R-r.

Der Arbeitsmarkt im JItH 191,8.
Auch der Juli 1918, der 48. Kriegsmonat, läßt keine

Anzeichen für ein Ermatten der Spannfähig eit<:. der
deutschen Industrje erkennen. Wenn, wie das im Sommer
in der Regel &r Fall ist, die Zahl der Beschäitigten der
KrankBnkassen abgenommen hat, und der Arbeitsan­
,drang nach der Statistik' der Arbeitsnachweise einen
.Rückgang verzeichnet. 's,O ist zu beachten, daß sich in
den Erntemonaten stets ein Zug nach dem Lande geltend
macht. ,der zwar zahlenmäßig nicht genall festzusteHen
ist, der aber allem Anschein nach dieses Mal größer war
als in früheren Jahren. Vcrschiedentlich läm die rege
Beschäftigung dem Vorjahr gegenüber eine SteigeruTIJg
.erkennen,

Nach den dem R,eichs-Arbeitsblatt zugegangenen
Verbandsberichten zeigte sich im Juli auf dem Ba u­
m a r k t keine erhebliche Vcrändenmg. Auch gegen­
übcr dem Vorjahre wird die Lage als unverändert' be­
zeichnet, nur einige wenige Verbandsberichte bewerten
.den Geschäftsgang im Berichtsmonate dem Vorjahre
gegenüber als schwächer. Von verschiedenen Be­
richterstattern wird hervorgehoben, daß starke Be­
sChäftig-ung vorlag. In Ostpreußen wird der Wieder­
aufbau kriegszerstöricr Baulichkeiten fortgeführt,

Die  Z i e gel eie n verzeichnen im Juli teilweise eine
kleineVerbesserung desVersandes sow0hJ: geIgenüber dem
Vorrnonat als auch gegen das Vorjahr; vereinzelt wird
aber betont, daß der Absatz nachgelassen hat. Die Er­
zeugung hielt sich auf der Höhe des Vormonats lind 'des
V orj hres. FÜr das S t ein b ru c h s ,\( ewe r b e wird
normale Beschäftigung fest,\(estc1Jt, Nach wie vor be-'
-steht starker Bedarf an Straßemnaterial, besonders an
K1einschJrog. Die Z e m e n t wer k e erfreuten sich zum
Teil g-leichfaHs einer Verbesserung ries Gcschäftsganges
im Vergleich zum Vormonate. Gegenüber ,dem Vorjahr
ist im allgemeinen eine Verscl1iebunK der Lage nicht
hervorgetreten; nach ei!::ze1nen Berichten allerdings ist
der Umsatz" im Berichtsmonate gerin!;er.

In Schlesien hat der Umfang der Beschäftiigufl.>!: in
der fis e ni TI d H S tri e nach den eingegangenen Be­
richten besondere Veränderungen nicht erfahren. Tu
der Röhrcn- wie in der Drahtindustie hielt..sich die Be­
schilftigung im alJgcmeinen auf ,derselben Höhe wie im
Vorjahre und im Vormonat. Auch in der Kleinelsen­
industrie entspricht jic Tätigkeit der des Vormonats,
wie der im Juli des Vorjahres. Von t:isenmöbc(fabriken
wird eine Steigerung elcr Beschäftigung: Igegen den Juli
1917 vermerkt.

Die M ö b c! i n d n s tri e war im Juli im atlRe­
meinen ebensogut wie im Vormonat beschäitigt. V r­
einzelt macht sich eine Abschwächung der Tätigkeit
gegen Jen Yormonat fühlbar, während im Vendeiche
ZLlm Vorjahr aui bessere Geschäftslage hiDig:ewies n
wird. Von einzelnen Säge- und tf'obehverken  Iird die
Tätigkeit als unverändert ruhig bezeichnet. Befriedi­
gend zn tun war für die RoIläden- und Schattendecken­
fabriken, Auch die tfolzpflastcrfabriken waren ebenso
ausrek:hend wie im Vormonat beschäftigt. Die Be­
schäftigung der Dachpappenfabriken wird in
der Regel als zufriedenstellenJ bzw. als gut bezeichnet;
einzelne Betriebe erfuhren allerdil1gs eine Verschlechte­
rung der Tätigkeit verw;lichen mit dem Vormonat oder
mit dem Juli 1911. Verschiedentlich wird aber auch eine
Steigerung des Beschäftigungsgrades gegen deli MO)l1.Ü
Juni festgestellt. Auch g.egen das Vorjahr wir.d mehr­
fach eine gÜnstigere Gestaltung der Bcschäftigrnrgsver­
hältnisse gemeldet.

Im Berichtsmonat kamen auf 100 offene Steilen
32 Angebote männlichen Geschlechts gegen 25 im Vor­
jahre und 36 im Monat Juni.

Kleinwohnungsfürsorge.
Die Baukostenzuschüsse des Reiches. An1äßHch

eider Besprechung über die Wohnungsfrage beim Staats­
kommissar für WohnungswescU"   iesen die Vertreter
der Gemeinden darauf hin, daß 'die Wohnungsnot be­
reits dringlich geworden sei und unvcrzüglich die
nötigen Anstalten zu ihrer Beseiti.Kung getroffen wer..len
müßten. Es \vurde hierbei in Erwägung gezogen. daß
mit -sogenannten-Notbauten nichts getan sei, vielmehr
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mÜßten von vornherein endgültige Bauten errichtet
werden, wozu aber erhebliche Bauzuschiisse auS Staats­
mitteln erford rlich seien. die auch ohne Zinsver­
pflichtung gegeben werden l11üßteIJ. Die Gemeinden
seien nicht in der I,ag-e, etwas in dieser AngelClgenheit
zu unternehmen, wenn nicht staatliche Gelder zur yer­
fügung gestellt wurden, Der Staatskommissar erklärte,'
daß der Vl/j.ITIsch auf Her gabe staatlicher Zuschüsse zur
AbbÜrdung der Überteucrungs,kosten sich mit den Ab­
sichten der Staatsregierung decke. Der Grundgedanke
sei, daß die Spannung zwischen der jetzigen Über­
tcnerun.rg und den späteren Normalbaukosten durch
öffentliche Gelder ausgeglichen werden sone, die in
einem bestimmten Verhältnis von l eich, Staat und Ge­
meinden aufgebracht werden müßten. Die Zuleitung
der staatlichen Gelder an die Dcdarfsstellen, werde sich
nach den örtlichen Verschiedenheiten richten. unte'r un­
mittelbarer Zuführung an die Gemeinden. Wenn er bis­
her ,den Gemeinden bestimmte Zusagen noch nicht habe
erteilen kÖnnen, so lie?;e dies daran, daß die Frag'e, in
welchem Verhältnis sich Reich. Staat und Gemeinde in
diese Zuschüsse tci1 n soUen. bei dem Vliderstreit der
Intercssen und der Größe der in Betracht kommenden
Summcn ein,\o;ehende Verhandlungen zwischen 'den. Be­
teiligten bedinge, die aber bis zum Wiederzusammentritt
des Reicbst'ags erledigt sein sollten. so .daß der Reichs­
tag dann in der Lage sei, über die BeÜ iIigullg des
Reiches unverzüglich Beschluß zu fassen: Immerhin
könne mit Bestin1inth  t gesagt werden, daß die jetzt in
Angriff genommenen Bauten nach den demnächst anfzu­
stellenden Grundsätzen ebenfalls ihre Zuschüsse erhalten
würden. Es empfehle sich daher, daß die Gemeinden
Anträge auf Bewilligung von Zuschüssen schon jetzt
einreichen, Diese Anträge müßten selbstverständlich
eit1l,l;chend begründet werden. Besonderer Wert" wurde
auch darauf gelegt, daß die Industrie sich an der \\/oh­
nungsfürsorge beteilig-e, wofür eventueIl noch jie ge­
eignete gesetz!iche Grundlage geschaffen  erden sollc.

Billige Mauersteine! In Nr. 45/1918 wurde in der
"Ostd. Bau-Ztg:' eine kurze Notiz, von einem Nach­
rrchtenbureau Übermittelt, gebracht. wonach in ° P P ein
unter Beteiligung der Stadt. der Landesversicherungs­
anstalt Schlesien, der Schlesischen Landgesellschaft und
anderer Interessenten in Oberschlesien Ziegeleien ge­
pacbtet und in Betrieb gesetzt werden sollten. Nach
angesteJlten Berechnungen sollte' der Pr,eis für
1000 Stück 35 Q1t betragen. Hierzu wird uns nun jetzt
folgende Richtigstellung von dem Oppelner Dampfziegel­
werke, O. m. b. tL, fnh. J. Skaletz, iibermittelt:

"Der Be mtenwohnungsverein Oppeln (nicht die
Stadt) hat meine Ziegelei mit ihrer Gesamterzeug'11ng
al1f die Dauer von 4 Jahren gepachtet Ich selbst habe
di'e Aufsicht und damr zu sorgen, daß gute Ziegeln er­
zeugt werden, Für die Ausnutzung des Lehmes und
die Abnutzung der Maschinen erhalte ich für
1000 Stück gebrafinte Ziegel (ab Ziegelei) eine be­
stimmte Summe. Die Ziegelei ist bereits seit
L Mai d. J. in Betrieb, die Abfuhr der liegei hat der
Verein übernommen. sie erfolgt durch Kraftwagen und
fuhrwerk. Von. einem. Kaufpreis von 38 cf! fÜr
1000 StÜck 'irei Baustelle ist nicht die Rede gewesen
eingehende Berechnungen zeigen ein ganz andere
Erj;ebnis."
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Verbands- t Vereins- usw. Angelegenheiten.
Bund deutscher Architekten. Die am 14. September'

d. J. in ,Wiirzburg stattfindende liauptvers'amm1img' des.
Bundes Deutscher Architekten wird neben der Erledi;;..
. ung anderer Berufs- und Standesfragen auch zu den
rrag n des Kleinwohnungs- und Siedlurugswesens.
Stellung nehmcn. Eine eingehende ,Erörterung wird ins:",
besondere über die \Viederbclebung; 'der Bautätigkeit, in:
der Übergangszeit und über die staatliChe Baubewirt­
schaftung erfolgen.

Baumarkt.
Gegen den Baustofiwucher. Der bayerische Land­

tag hat seit längerer Zeit einen eignen Kriegswirt­
schaftsausschuß eingesetzt. Dieser hat nun zur Ver­
teuerung von Zement usw. einstimmig eincn Antrag an­
genommen. durch den die Regierung ersucht wird, beim.
Bundesrat auf eine Überwachung der Syndikate hinzu­
wirken. welche Baustoffe erzeugen oder mit ihnen
handeln: Die Überwachung sol! sich anf die Preis­
hildun,g und etwaiges gemcillschädliches Handeln der­
Syndikaie erstrecken. Ferner soll die Reichsregierung
aufgefordert werden, rechtzeitig Vorkehrungen zu
treffen. die eine Wiederkehr 'des Bauschwindeis der sieb­
'z5g er Jahre nach dem Kriege unmöglich. machen.

Fortschritte beim Wiederauibau Polens. Unter dem'
Schutze der Okkupationsbehörden hat eine rege Tätig­
keit zum ¥.liederaufbau der durch die russischen Heere'
vernichtetcn Ortschaften eingesetzt. So wurden u, a:
Baugenossenschaften ins Leben gerufen, die zusammen
ein Patronat der Ball enossenschaften mit dem Sitze irr
Lublin begründeten. Dem Patronat gehören 102 Vor­
steher der einzelnen Baugenossenschaften an. Die Ge­
samtzahl der Mitglieder aller Baugenossenschaften be­
trägt 1000Q: Das Patronat betreibt 28 Ziegeleien,
mehrere Prannenfabriken und Tischlereien, sowie einige'
Fabriken für Betonerzeugnisse.

Infolgc der zunehmenden MÖlglichkeit. die vom
Kriege vernichteten Städte und Dörfer wieder aufbauen
2U können. dic Notwendigkeit des Zusammcnführens aller
diesbezügiichcn Bemühungen zwischen den polnischen
Architekten. ist sehr fÜhlbar geworden, Als ihre Folge'
kann der vor kurzem in Warschau ins Leben gerufen\,).
polnische Architektenverein gelten. Seine Verwa!tung
besteht aus bekannten BaukÜnstJern, zum Vorsitzenderr
wurde der Architekt SchiIler gewählt.

Biieherschau.
Die W obnungsversorgung nach dem Kriege. V OU Georg"

liaberland. Berlin 1918. Verlag; von Alff. Unger.
.e 2, Spandauer Straße 22. 39 Seiten. Inhalt: Der
Wohnungsbedarf nach d.em Kriege. Behelfsoauten
oder Dauerbauten ? Anpassung der Mieten. Bau­
ordnungswesen. Mieteinigungsämter, Baukostenzu­
schüsse.

Inhalt.
Der Sc ornstein. - Einfriedigung eines W hngrundstuckes.- VerschIedenes.

Abbiidungen.'"
Blatt 1 9. Architekt Pro.fessor :Fr:itz Schumacher, Baudirektor

In flamburg. Poh7:ei\yache 25 in Iiamburg.
BJatt 14,0. .Ar.chitekt ,Professor AHred Grenander in Berlin.,
dlgUng emes Wohngrundstückes.
gebll   ChB!u:rt  r:d5t;,1:   :  e tpikri:a  :=I: ch deI! hier ab­
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